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Zum Kanon von Kurt Rose und Detlef Jöcker 

Matin Becker 

 

 

Der kurze Kanon spricht mehrere Grundbedürfnisse des Menschen an: 

1. Das Wünschen 

2. Einen Mitmenschen oder einen mitgehenden Gott zu finden 

3. Das Lachen und sprechen 

4. Die Zusage „Fürchte dich nicht!“ 

 

Der Kanon ist kinderleicht formuliert und erschien zuerst im „Menschenskinder-

liederbuch“. Aber er trifft genauso den Nerv von Erwachsenen. Er spricht Grund-

sehnsüchte aus. Wer wünscht sich nicht einen Freund oder eine Freundin an sei-

ner Seite? Wer möchte nicht gerne einen, „der immer bei mir wär“? Es bleibt 

offen, ob damit ein Mensch oder Gott gemeint ist.  

 

Kinder vertrauen ihren Vätern und Müttern, dass sie immer bei ihnen sind, im-

mer wieder kommen, immer für sie sorgen, immer wieder Mut zusprechen. Ir-

gendwann werden die Kinder selbstständig. Später wird der Wunsch auf einen 

Partner/ eine Partnerin projiziert, der spricht: „Ja, ich will - immer für dich da 

sein, bis dass der Tod uns scheidet.“ Manche Ehen scheitern daran, dass zu viel 

„immer bei dem andern sein“ gefordert wird. 

In dem Kanon wird Gott nicht erwähnt. Aber er ist unterschwellig da. Denn Gott 

ist ein „Immanuel“ (d.h. Gott mit uns), ein mitgehender Gott. Einer, der jedem 

Menschen zur Seite steht. Und einer, der in der Bibel etwa 100 Mal den Men-

schen zuspricht: „Fürchte dich nicht!“ 

 

Als Gott Mensch wird sagen die Engel zu den Hirten: „Fürchte dich nicht!“ Bei der 

Frage nach Tod und Auferstehung Jesu sagt der Engel am Grab: „Fürchte dich 

nicht!“ Auch für unsere Menschwerdung und Todesangst gilt deshalb diese Zusa-

ge Gottes: „Fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir!“ 

 

Der kinderleichte Kanon nimmt die Grundzusagen der Bibel auf: Ich bin Immanu-

el, der mitgehende Gott. Wer Gott vertraut, muss sich nicht fürchten. Der Kanon 

spricht es als Wunsch aus. Er macht keine platten dogmatischen Aussagen. Aber 

in dem Wunsch kann sich jeder wiederfinden. 

 

Auch die einfache Melodie von dem bekannten Kinderliedermacher und Kompo-

nisten Detlef Jöcker ist nicht platt. Durch die halben Noten am Anfang von drei 
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Zeilen wird das erste Wort betont: „das wünsch ich sehr; der lacht und spricht; 

fürchte dich nicht!“ Auch am Ende jeder Zeile wird mit einer halben Note das 

Wort betont: „sehr, wär, spricht, nicht.“ Die Hervorhebungen verstärken den 

Wunsch. Beim Kanonsingen muss man im zweiten Teil aufpassen. Die zweite 

Gruppe beginnt noch nicht beim „dass“, sondern erst beim „immer“. Solch eine 

Stolperstelle macht den Kanon reizvoll. 

 

Kurt Rose (*1908 in Bernburg, †1999 in Celle) hat in seinen Werken seine 

Kriegserfahrungen verarbeitet. Es ist vorstellbar, wie er bei der Marine oder bei 

der Abwehr unter Admiral Canaris sich wünschte, dass immer einer bei ihm wär, 

der lacht und spricht: „Fürchte Dich nicht!“  

 

Ein sehr schönes kinderleichtes Lied, das auch von Erwachsenen gut gesungen 

werden kann. 

 

 

 

Pfarrer Martin Becker 

Kassel 

 


